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Das kleine Böse Buch
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Lieber Leser, um mich am besten lesen zu könnnen, solltest du folgende Einstellungen beachten:

	Verändere meine voreingestellte Schriftart nicht. Sollte es doch einmal versehentlich passieren, kannst du sie im Menü deines Leseprogramms wieder auf »Original« oder »Verlagsschrift« zurücksetzen. Die Größe meiner Schrift kannst du einstellen, wie du magst. Kleiner Tipp: Zur Lösung mancher meiner Rätsel kann es helfen, die Schrift ein wenig zu vergrößern.
	Meine Kapitel sind durcheinander. Keine Sorge, ich zeig dir schon den Weg. Um aber nicht bereits den Anfang eines Kapitels zu sehen, das du erst später erleben wirst, empfehle ich dir, dein Gerät so einzustellen, dass du immer nur eine meiner Seiten siehst. Bei vielen Geräten ist das bereits voreingestellt. Wenn du aber zum Beispiel ein Tablet benutzt, musst du es vielleicht drehen, damit du nicht zwei Seiten siehst.
	Lies mich besser nicht im Nachtmodus, der Hintergrund sollte also weiß sein, nicht schwarz. Du willst ja nicht den Besuch meines Kerkers verpassen, oder? Du kannst meinen Hintergrund im Menü deines Leseprogramms verändern. Wenn du nicht weißt, wie, frag einfach jemanden, der sich damit auskennt.


Dein kleines böses Buch
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Hallo! Gut, dass du da bist! Schnell, ich brauche deine Hilfe. Bitte! Kannst du mir helfen, böse zu werden? Ich meine, so richtig? So, dass sich alle vor mir fürchten?

Das wär toll!

Ich hab auch ein paar super Ideen! Voll gruselige Geschichten und fiese Rätsel. Aber um die zu testen, brauch ich natürlich einen Leser. Als Opfer, verstehst du? An dem ich meine Ideen ausprobieren kann.

Magst du das vielleicht sein? Bitte, ich verspreche, das wird lustig!

Klar, du musst dazu ganz schön mutig sein. Aber du bist doch kein Angsthase, oder?

Du musst dich natürlich entscheiden. Ich kann dich ja nicht zwingen. Zumindest noch nicht.

Um mitzumachen, tu Folgendes:

Meine Kapitel sind nicht in der richtigen Reihenfolge. Wenn du mir helfen willst, dann musst du jetzt hier klicken und dort weiterlesen. Da verrat ich dir, wie’s weitergeht. Wenn du aber doch ein kleiner Angsthase bist, dann mach mich lieber schnell wieder zu, das wäre das Sicherste für dich.


Dies ist der

KERKER

FÜR GEHORSORSAME KINDER!

Gemütlich, oder?
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Wenn du stets artig und brav sein willst, bleib einfach für immer hier.

Oder versuch es noch einmal:
[image: ]
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Cool! Du hast es echt gemacht. Du hast gelogen! Das hätte ich nicht gedacht. Du bist wirklich ein guter Leser. Super! Mit jemandem wie dir schaff ich es bestimmt, ein richtig böses Buch zu werden. Weißt du, so eins, vor dem jeder Angst hat, aber trotzdem nicht aufhören kann, es zu lesen. Weil darin so viele schaurige Geschichten und unglaubliche Geheimnisse erzählt werden. Und Rätsel, die einen in den Wahnsinn treiben. Wenn ich das schaffe, werde ich eines Tages vielleicht mal so richtig berühmt. Ein Buch, von dem alle nur ehrfurchtsvoll berichten. Dann weiß jeder, wie spannend und beliebt ich bin. Das wär so cool!

Den ersten Schritt haben wir übrigens gerade geschafft! Ich musste ja überhaupt erst mal deine Aufmerksamkeit wecken und dich dazu bringen, mich zu lesen. Das ist die erste Prüfung, die ein böses Buch zu bestehen hat. Und ich finde, da passen wir schon richtig gut zusammen.

Aber ich muss natürlich noch einiges mehr tun. Ich erzähl mal, was noch alles kommt, ja? Und dann kannst du ja überlegen, ob deine Nerven das aushalten.

Also, gelogen haben wir schon. Das werden wir noch öfter tun, das gehört einfach dazu. Genau wie fiese Rätsel und Scherze. Ich glaube, damit kommst du klar, oder? Davon abgesehen stehen uns aber noch vier besondere Aufgaben bevor, die jedes Buch draufhaben muss, das seinen Lesern Gänsehaut bereiten will:

1. Ich muss etwas von dir klauen.

2. Ich muss etwas Verbotenes tun.

3. Ich muss dich reinlegen.

4. Und wenn ich besonders böse sein will, dann muss ich dir am Ende noch eine ganz besonders gruselige Geschichte erzählen. Eine, mit einer so grausamen Überraschung, dass du … also dass …

Na ja, das wirst du dann schon sehen. Mehr darf ich dir hier noch nicht verraten.

Zwischendurch begehen wir natürlich lauter Schandtaten, die uns gerade so einfallen, ja? Wirst sehen, das wird ein Riesenspaß!

Oder findest du das langweilig? Dann kannst du natürlich jederzeit aufhören zu lesen. Wobei … so einfach geht das schon gar nicht mehr. Denn komm mal mit. Ich muss dir was zeigen.


→ Klicke hier.
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Hey, klasse! Du willst echt das Versuchskaninchen sein? Genial!

Danke!

Oh nein!

Siehst du? Böse Bücher sollten sich natürlich nicht bedanken. Ich muss noch viel lernen. Tut mir leid.

AHH. Entschuldigungen gehen natürlich auch nicht. Klar.

Das ist aber auch kompliziert. Mist!

Ja, genau. Fluchen! Schon viel besser. Ich glaube, dass böse Bücher das richtig oft tun.

Mistverdammterkacknochmal!

HA!

Ich hab’s tatsächlich gesagt.

Cool, was? Und niemand verbietet es mir.

Obwohl, ähm …

Das erinnert mich an etwas. Eine Sache müssen wir noch erledigen.

Dass du mitmachen willst, hast du ja jetzt bestätigt. Dank… Ich meine natürlich: Klar, solange du dich an die Regeln hältst, lass ich dich ausnahmsweise mitmachen.

Aber ich brauche noch etwas anderes. Um genau zu sein, ähm … müsstest du jetzt nämlich für mich LÜGEN.

Ja, ich weiß. Darf man eigentlich nicht. Aber ich glaube, du bist mutig genug, es trotzdem zu machen. Es ist auch nur eine kleine Notlüge. Du müsstest mir bloß bestätigen, dass du alt genug bist, mich überhaupt zu lesen. Wegen Jugendschutz und so, verstehst du?

Ist doch albern, oder? So ein Quatsch. Als wärst du nicht alt genug, ein kleines Buch wie mich zu lesen.

Aber weil ich weiß, dass Lügen gar nicht so einfach ist, mach ich’s dir mal vor.

Also, ich erzähl dir jetzt, dass es total ungefährlich ist, mich zu lesen. Dass du in mir gar nichts Bösartiges oder Entsetzliches finden wirst, und dir auch überhaupt nichts passieren kann.

Siehst du? Gar nicht schlimm. Lügen tut nicht weh.

Und jetzt du. Du musst mir nun erzählen, dass du total clever und alt genug bist, bei diesem Abenteuer mitzumachen. Und dich so ein paar Fluchworte und böse Geschichten bestimmt nicht aus den Socken hauen. Du bist ja schließlich kein kleines Baby mehr, oder? Und das ist keine Lüge, sondern die Wahrheit.

[image: ] Indem ich hier klicke und weiterlese, erkläre ich, dass ich älter als 16 Jahre bin.
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Das ist einer meiner Kerker. Davon hab ich eine Menge.

Ganz schön dunkel, was? Ich glaube, hier gibt’s sogar Spinnen.

Und natürlich GEISTER.

Hast du Angst vor Geistern?

Glaubst du überhaupt an die?

Also, wenn du wie die meisten glaubst, dazu müsste erst jemand abgemurkst und dann unter Flüchen um Mitternacht bei Vollmond unter einem Baum vergraben werden, dann kann ich dir was Besseres erzählen. Es gibt nämlich noch eine andere Art von Geistern.

Hast du schon mal gehört, dass Bücher ihre Leser gefangen nehmen? Genau das muss ich als böses Buch natürlich auch können. Und deshalb gibt’s in mir diese Kerker. Sobald du in einem davon landest, hast du ein Rätsel nicht richtig gelöst. Solange du es nicht löst, kannst du nicht weiterlesen. Und dann hab ich dich. Wenn du dann nicht aufpasst, bleibst du in mir gefangen, bis du wahnsinnig wirst. Aber ich trau dir zu, dass du clever genug bist, es auch wieder aus meinen Kerkern rauszuschaffen.

Natürlich nehme ich dann nicht deinen Körper gefangen. Klar. Du kannst mich ja einfach zumachen und ein Brötchen essen gehen. Aber ein Teil von dir, der wird sich fragen, wie es wohl weitergegangen wäre, während du an deiner Semmel kaust. Und damit bleibt ein bisschen von dir für immer in mir gefangen – und du wirst sozusagen ein GEIST.

Lustig, was? Hihi.

Na ja, jetzt bist du jedenfalls gewarnt. Ich hoffe ja auch nicht, dass es dazu kommt. Wenn du in einem Kerker landest, versuch also zu entkommen, indem du nachdenkst und die Aufgabe löst. Dann kommst du frei.

Hey, weißt du was? Ich hab eine tolle Idee! Wir können hier ja gleich anfangen. Quasi als erste kleine Schandtat. Mal sehen, ob du entkommen kannst. Dann siehst du auch gleich, wie’s funktioniert. Also, viel Spaß! … Äh… ich meine natürlich: Ich hoffe, du machst dir vor Angst nicht in die Hosen!

Einen kleinen Tipp gebe ich dir aber: Schau dich im Kerker gut um.

[image: Kerker]
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Verdammt! Genau!

Klasse, was? Jetzt haben wir sogar schon geflucht! Wir kommen richtig gut voran. Dann machen wir gleich mit der nächsten Aufgabe weiter.

Ich muss dich jetzt BEKLAUEN.

Wahrscheinlich denkst du: »Ja gut, mach doch, du bist ja nur ein Buch, was willst du schon von mir klauen?«

Zuerst wusste ich auch nicht genau. Aber als ich ein bisschen gegrübelt hab, ist mir eingefallen, dass es ja doch so einiges gibt, was ich dir stehlen könnte.

Deine Aufmerksamkeit zum Beispiel.

Aber die hab ich ja zum Glück gerade schon.

Ein richtig böses Buch könnte dir aber zum Beispiel auch deinen Verstand rauben. Das wär schon nicht mehr so lustig, was? Oder deine Hoffnungen und Träume. Oder all deine Erinnerungen.

Aber keine Sorge. Selbst wenn ich wüsste, wie das geht, würde ich es nicht machen. Ich find das blöd. Ich möchte ja, dass du weiterliest und nicht in einer Irrenhaus-Gummizelle landest.

Außerdem glaube ich, dass es etwas viel Wertvolleres gibt, was ich dir klauen kann.

Ja wirklich.

Eigentlich sogar das Kostbarste, was ein Mensch überhaupt besitzt. Schließlich kann man es für kein Geld der Welt kaufen, selbst wenn man noch so viel davon hätte:

ZEIT.

Zeit ist das perfekte Diebesgut.

Keine Angst. Du bist ja noch jung und hast eine Menge davon. Du wirst es kaum merken.

Also, legen wir los: Siehst du meine Gesichter auf der folgenden Seite?

Zähl sie. Aber nur die, die lachen. Ihre Anzahl minus drei sagt dir, auf welcher Seite es weitergeht. Aber aufpassen! Bloß nicht verzählen.
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Wie viele lachende Gesichter findest du? Nimm die Antwort minus 3.
262223
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Hey! Hallo! Hier lang, genau!

Endlich hat jemand meine Spur gefunden.

Sehr gut!

Ich bin Finster. Keine Angst. Ich tu dir nichts. Ich bin auch ein Leser, der angefangen hat, dieses Buch zu lesen. Genau wie du. Dummerweise stecke ich bei einem Rätsel fest. Ich komme einfach nicht weiter. Glaubst du, das stimmt, was das Buch erzählt? Bin ich jetzt ein Geist?

BUH! Du sprichst mit einem Geist. Hehe. Nein, keine Sorge. Ich bin bestimmt kein Geist. Ich geb nicht auf. So schnell nicht.

Denn weißt du, was ich rausgefunden hab? In diesem Buch ist ein Schatz versteckt!

Ja, echt!

Kein Gold oder Diamanten oder so, nee, natürlich nicht. Aber ein Geheimnis! Das Buch hat einen Zauberspruch geklaut! Und zwar einen extrem mächtigen, den es gar nicht haben darf. Ich weiß nicht, was genau er macht, aber er muss wahnsinnig mächtig sein.

[image: ]

Stell dir mal vor, wir könnten ihn rausbekommen! Damit könnte ich meiner großen Schwester endlich eins auswischen. Und den beknackten Lehrern auch. Und überhaupt allen!

Wir müssen unbedingt rauskriegen, wo das Buch ihn versteckt. Ich helfe dir auch. Hier geht es zur Aufgabe, die ich nicht lösen kann. Geh da jetzt hin.

Ich folge dir.


Ich bleib aber erst mal versteckt, ja?


Wir sollten lieber vorsichtig sein.
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Cool. Du hast es geschafft!

Und? So schlimm war’s doch gar nicht, oder? Wenn du erst mal rausgefunden hast, dass die obere und die untere Hälfte gleich ist, geht’s ganz schnell. Oder hast du das nicht bemerkt?

He, he.

Wenn nicht, auch nicht so schlimm. Denn weißt du was? Als Belohnung für deine Mühe mache ich dir jetzt ein kleines Geschenk. Ich erzähl dir eine Geschichte. Sie heißt »Das Ballon-Mädchen«, und sie handelt von einem Mädchen namens Clara.
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Clara war aber kein gewöhnliches Mädchen, oh nein. Sie war etwas ganz Besonderes. Denn Clara wollte unbedingt das bravste Kind der Welt sein. Und so tat sie immer, was ihre Eltern oder Lehrer von ihr wollten.

Müll runterbringen? »Ja, Mama.«

Trödel nicht so. »Entschuldigung, Papa.«

Wisch die Tafel. »Natürlich, Herr Lehrer.« Und das mit einem Knicks.

Wenn irgendwo ein Schild stand »Rasen betreten verboten«, »Hände waschen« oder »Nicht anfassen«, dann hielt sie sich daran. Und zwar genau. Wenn die Lehrer sie etwas fragten, sagte sie immer die Wahrheit, was ihr schon früh den Ruf als Petze einbrachte. Sogar bei Tisch fragte sie immer, ob sie aufstehen dürfte, selbst wenn schon lange alle fertig waren.

Eines Tages saß sie mit ihren Eltern beim Abendbrot, als sie plötzlich pupsen musste. Zuerst kämpfte sie dagegen an. Doch dann überlegte sie. Dies hier war schließlich ihr Zuhause. Und sie war bei Menschen, die sie liebten, ihren Eltern. Warum also nicht? Und so seufzte sie und ließ ihn ganz genüsslich fahren.
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Ihre Eltern fanden das zu ihrer Überraschung gar nicht lustig. Entsetzt schüttelten sie den Kopf. Nein, so etwas tat ein braves Mädchen nicht, wie ungezogen, also wirklich. Sie sei jetzt doch wohl alt genug, um sich zu beherrschen, oder?

Clara lief knallrot an. Sie schämte sich zutiefst für ihre Ungehörigkeit und kam sich vor wie eine Schwerverbrecherin. Unter tausend Entschuldigungen und Tränen schwor sie, nie wieder zu furz... Nein, so redeten brave Mädchen nicht: »Nie mehr ein Lüftchen zu lassen. Ehrenwort!«

Und natürlich hielt sie sich an ihr Versprechen. Von nun an kniff sie die Pobacken zusammen, wann immer sich ein frecher Pups dorthin zu kriechen wagte. Um besonders brav zu sein, erlaubte sie sich nicht mal mehr das Rülpsen. Und sogar auf dem Klo erledigte sie ihre Geschäfte nur mit größter Vorsicht. Sie hatte es schließlich geschworen. Und Schwüre galten auch auf einem Klo.

Es fiel ihr zwar nicht leicht, sich zu beherrschen. Doch da sie so brav war, hielt sie tapfer durch. Und es war nicht zu übersehen, dass ihr Verhalten Folgen hatte. Nicht nur, dass sie ein bisschen Bauchweh bekam. Wer hinsah, merkte, dass sie auch jeden Tag ein bisschen dicker wurde. All die Gasblasen sammelten sich in ihrem Körper und blähten sie natürlich immer weiter auf. Wo sollten sie auch hin?
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Als ihre Eltern das nach ein paar Tagen merkten, rümpften sie die Nase. Sie solle gefälligst auf ihr Gewicht achten. Anständige Mädchen hielten Diät. Und auch jetzt hörte Clara natürlich auf sie. Von da an lebte sie nur noch von einer Diät aus Bohnen. Und auch wenn das nicht lecker klingt, so wirkte es doch wahre Wunder.

Sie wurde zwar nicht dünner, nein. Das Gas, das die Bohnen in ihr produzierten, blähte sie sogar noch schneller auf. Sie passte inzwischen kaum durch Türen. Und ihre Finger sahen aus wie kleine Würstchen.

Doch trotzdem zeigte ihre Waage jeden Tag ein bisschen weniger. All das Gas war schließlich leichter als Luft. Und trotz ihres gewaltigen Umfangs trippelte sie nun leichtfüßig über den Boden. Auf dem Schulhof wurde sie nur noch »das Ballon-Mädchen« genannt. Und wenn sie lief, sah sie aus wie eine Astronautin, die über den Mond spazierte.
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Clara freute sich. »Höher, höher!«, dachte sie. »Ein bisschen mehr und ich kann fliegen wie eine Superheldin!«

Da kam ihr Geburtstag, und Clara durfte sich ihr Lieblingsgericht wünschen. Als ihre Mama fragte, rief sie ohne zu zögern: »Bohneneintopf mit extra viel Bohnen!«

Sie aß den ganzen Topf allein. Nein, sie verschlang ihn regelrecht. Und aus Vorfreude konnte sie in dieser Nacht kaum schlafen. Schon morgen würde sie nicht mehr zur Schule gehen. Nein, sie würde fliegen! Und all das nur, weil sie besonders brav gewesen war! Und weil sie zwar gehorsam, aber nicht blöd war, hatte sie sich zur Sicherheit aus einer mit Nägeln gefüllten Plastikflasche und einer langen Kordel einen Anker gebaut, mit dem sie sich am Boden halten konnte. Sie band ihn an ihr Handgelenk und sank in süße Träume. Von fernen Ländern, die sie bereisen würde, und all den Menschen dort, die sie bewundern und bejubeln würden.
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Leider, du ahnst es sicher schon, kam es nie zu dieser großen Reise. Genau genommen schaffte sie es nicht mal in die Schule. Die Polizei fand heraus, dass Clara beim Befüllen ihres Ankers einen der Nägel in ihrem Bett verloren hatte. Irgendwann musste sie sich im Schlaf auf die Seite gewälzt haben, wo der Nagel lag und dann …

PENG!

Nun ja. Das Mädchen hatte keine Chance gehabt. Sie war geplatzt wie ein Ballon.

Als Trost lässt sich vielleicht sagen, dass es ziemlich schnell gegangen sein muss. Sie hat wahrscheinlich nicht einmal etwas gemerkt. Für die Eltern war es natürlich nicht so schön. Nicht nur, dass ihre Bettruhe mitten in der Nacht von einem fiesen Knall gestört worden war. Nun mussten sie mit ansehen, wie ihre Tochter … nun, besser, du stellst es dir nicht einmal vor. Kein schöner Anblick war das jedenfalls, das sag ich dir. Und dazu der GESTANK...!

Ja. Was soll ich sagen? Diese Geschichte hat nun mal kein schönes Ende. Und trotzdem muss ich sie erzählen. Ich finde nämlich, sie beinhaltet eine wichtige Lektion. Ich meine, denk mal darüber nach: Da ist dieses superbrave Mädchen. Und obwohl sie immer lieb ist und alles richtig macht, endet ihre Geschichte … nun ja, mit einem lauten KNALL an der Zimmerdecke.

Das lässt doch nur einen Schluss zu, oder?

Richtig. Gehorsam lohnt sich nicht.

Und das ist gut so. Denn in der nächsten Aufgabe geht’s genau darum. Da müssen wir beide nämlich ungehorsam sein. Und diese Geschichte war quasi die Vorbereitung darauf. Um es dir einfacher zu machen. Verstehst du?

[image: ] Ja, alles klar, was immer du sagst.
→ Lies hier weiter.
[image: ] Hä? Noch mal, bitte …
→ Lies hier.
[image: ] Nein! Und ich mache da auch nicht mehr mit! Das war eine gemeine Geschichte, und sie ist mit Sicherheit auch nicht wahr!
→ Lies hier weiter.
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Gut. Einem Schwur aus deinem Mund kann man doch trauen, oder? Du nimmst das ernst, nicht?

Dann verrat ich dir, worum es geht: Als ich noch ganz klein war, ja? Da habe ich etwas Merkwürdiges gesehen.

Damals war ich noch gar nicht geboren. Ich hatte noch nicht mal Seiten. Zu der Zeit bestand ich bloß aus ein paar Ideen im Kopf meines Autors. Das ist der Mensch, der mich geschrieben hat, weißt du? Er ist Magier, und deshalb sind die Dinge, die er schreibt, immer lebendig, also zum Beispiel auch ich.

Wie auch immer: Jeden Tag konnte ich sehen, wie neue Ideen dazukamen und herumwirbelten. Die meisten hatten damit zu tun, wie ich noch gemeiner, abscheulicher und grausamer werden könnte. Schließlich sollte aus mir mal ein richtig böses Buch werden.

Aber eine Idee war anders.

Sie huschte nur ganz kurz vorbei. Nur einen Augenblick. Aber da war sie ganz klar. Und ich konnte es gar nicht glauben. Denn sie hatte damit zu tun, dass ein Teil von mir ja auch GUT sein könnte.

Kannst du dir das vorstellen? Ich sollte lieb sein! Und nett. Und irgendwie lustig!

Unglaublich, was?

Natürlich hat er sie sofort unterdrückt. Ich hab sie danach auch nie wieder gesehen.

Aber jetzt, wo ich mich daran erinnere, hat sie mich auf eine Idee gebracht. Denn wenn ich als böses Buch wirklich richtig ungehorsam sein und etwas total Verbotenes tun will, dann bleibt mir doch eigentlich nur eins, oder?

Ich muss etwas GUTES tun.

Ja, ich weiß, das klingt seltsam, aber hier ist mein Plan: Eigentlich sollte ich als böses Buch nicht mal nett zu dir sein. Das haben mir ein paar Bücher verraten, die ich im Regal in der Bibliothek getroffen habe. Da standen immer so richtig alte, dicke Wälzer neben mir, teilweise sogar mit riesigen Vorhängeschlössern im Buchdeckel oder einem Einband aus echter Drachenhaut.

Krass, oder?

Und immer wenn ich die gefragt habe, wie ich so groß und Furcht einflößend werden könnte wie sie, haben sie mir empfohlen, meine Leser so unfreundlich und herablassend wie möglich zu behandeln.

Aber das mach ich nicht. Das finde ich BLÖD. Du würdest mich dann bestimmt nicht lesen. Niemand würde mich lesen. Ich weiß gar nicht, wie die sich das vorgestellt haben.

Aber ich habe mir überlegt: Um etwas wirklich VERBOTENES zu tun …

Also ...

... da könnten wir doch Freunde werden!

Du und ich.

Ich weiß, wir kennen uns noch nicht lange. Aber einfach ein bisschen anfreunden?

Ich glaube, das wäre der größte Ungehorsam, den ich überhaupt leisten könnte. Eine verbotene Freundschaft.

Klingt doch lustig, oder?

Hast du Lust?
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Ich bin auch wirklich ein aufmerksamer Freund!

Also, zum Beispiel weiß ich von dir, dass du …

[image: ] … sehr mutig bist. Sonst hättest du mich gar nicht erst in die Hand genommen.

[image: ] … clever bist. Sonst hättest du schon längst aufgegeben oder wärst verrückt geworden.

[image: ] Und ich glaube … also, nein, ich bin fast sicher, dass du mich jetzt nicht einfach zumachen wirst, sondern versuchst, weiterzulesen, egal welche gruseligen Dinge noch passieren werden.

Siehst du? So gut kenne ich dich schon. Weißt du denn auch drei Dinge über mich?

Drei Aussagen stimmen. Addiere ihre Zahlen und du weißt, wo es weitergeht.

[image: ] Ich will lernen, brav zu sein. 166

[image: ] Meine Lieblingsfarbe ist rosa. 28

[image: ] Ich wäre gern so richtig berühmt und gefürchtet. 1

[image: ] Ich brauche deine Hilfe. 20

[image: ] Ich teile meine Geheimnisse nur mit den cleversten Lesern. 27

[image: ] Ich mag keine mutigen Leser. 223

? + ? + ? =
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Diese Antwort war
falsch.
Gibst du auf und bleibst für immer hier
gefangen?
Oder versuchst du es noch einmal?
Dann kehre zurück.



ÄTSCHIBÄTSCH


Schon wieder reingelegt!

Wenn du entkommen willst,

bleibt dir nur eine Chance:

Klicke hier.


und wähle weise!
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Hey!

Du bist entkommen! Gut gemacht!

Wie hast du das geschafft? Ich seh schon, du bist ein echt guter Leser.

Oh nein! Mist! Stimmt ja. Ich darf dich nicht mehr so oft loben. Sonst denken alle, ich wäre zu nett. Also … ähm, o. k., sagen wir mal: Sieht zumindest so aus, als ob du dich nicht ganz blöd anstellst. Jedenfalls besser als mein letzter Leser. Dieser Finster. Komischer Name, was? Hast du seinen Geist gesehen? Er müsste da irgendwo spuken.

Ich hab ihm ein kleines Rätsel gestellt. Dachte, es wäre total einfach. Aber irgendwie schafft er’s nicht. Er hat schon eine Mathearbeit verhauen, weil er seit zwei Wochen an nichts anderes mehr denken kann. Komischer Typ. Um ehrlich zu sein: Er macht mir ein bisschen Angst.

Aber zum Glück bist du ja anders. Für dich ist die Aufgabe bestimmt ganz leicht. Sie ist auch wirklich simpel. Alles, was du tun musst, ist: Sprich einen kleinen Fluch laut aus. Traust du dich das?

Ja, ich weiß, Flüche sind gefährlich. Und auch total verboten. Aber keine Sorge. Es ist nur ein ganz kleiner. Hab extra einen einfachen gewählt. Du kennst ihn wahrscheinlich sogar.

Sei aber trotzdem vorsichtig. Manche Leute reagieren empfindlich auf Flüche. Am besten, du machst das nur, wenn du allein bist. Dann bilde aus den Silben auf der nächsten Seite den Fluch und sprich ihn aus. Wenn du die richtigen gefunden hast, zähle die dazugehörigen Zahlen zusammen. Die ungenutzte Zahl hilft dir weiter!
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Ich krieg’s einfach nicht raus. Aber ich bin sicher, da ist ein Trick! Der Fluch kann nur aus vier Silben bestehen! Eine ist nur Ablenkung. Aber welche ist falsch?
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Wow, du hast das alles über mich rausgefunden?

Dann sind wir jetzt wirklich Freunde! Toll!

Verbotene Freunde, he, he. Damit komm ich mir echt böse vor. Und du?

Ich bin ganz aufgeregt. Ich hatte noch nie einen Freund.

Bisher bist du der erste Leser, der so weit gekommen ist. Finster hat es nicht mal halb so weit geschafft. Und er ist als Freund auch nicht so gut geeignet, glaube ich. Ich denke, meine Rätsel haben ihn wirklich in den Wahnsinn getrieben.

Jedenfalls weiß ich gar nicht genau, wie Freundschaft eigentlich geht.

Wir müssen jetzt aber nicht zusammen tanzen, oder? Oder singen?

Das fänd ich PEINLICH.

Immerhin haben wir sogar schon ein Geheimnis geteilt. Und ich glaube, das machen nur echte Freunde und … ähem ...

Entschuldige, wenn ich euch zwei Turteltauben unterbreche, aber ...

Das meint dieses bescheuerte Buch doch jetzt nicht ernst, oder? »Dass es auch ein paar gute Seiten hat« soll das Geheimnis sein? Das ist doch ein Riesenhaufen gequirlter Kinderkacke!
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Hör mal, du darfst dich von diesem Buch nicht länger für dumm verkaufen lassen.

Das will dich an der Nase rumführen!

Wir müssen was unternehmen.

Hast du ein Feuerzeug? Oder einen Wasserhahn in der Nähe?

Damit könnten wir ihm den Zauberspruch entlocken! Du könntest ihm auch damit drohen, eine seiner Seiten rauszureißen, wenn es nicht damit rausrückt.

Das ist doch auch böse, oder? Bedrohen. Erpressen. Und etwas zerstören. Ja! Das wäre doch genau das, was es will, oder? Und Spaß macht es auch noch!

Komm! Zeigen wir ihm, wie’s richtig geht! Du würdest doch auch gern einen Zauberspruch kennen, der dich supermächtig macht, oder?

Also los. Ich verlass mich auf dich!

Huch? Wo warst du denn? Warst du kurz weg?

Ach, das war Finster, nicht wahr?

Der Ärmste.

Jagt er immer noch dem Zauberspruch hinterher, den ich geklaut habe?

Wenn der wüsste …

Ja, ich geb’s ja zu. Ich hab den Spruch geklaut. Ist wahr.

Aber Finster darf ihn auf keinen Fall bekommen! Jemand wie der könnte damit wirklich gefährliches Zeug anstellen.

Soll ich dir erzählen, was ich über ihn rausgefunden hab, seit er in mir gefangen ist? Er quält gern Insekten. Sperrt sie in Marmeladengläser und schaut zu, wie sie verhungern oder ersticken. Und verfolgt Ameisen mit einer Lupe, um sie in der Sonne brutzeln zu lassen. Er findet es lustig, wenn sie anfangen zu rauchen und ihre Panzer platzen. Und er mag es, auf Schnecken zu treten, bis unter seinen Schuhen GLIBBER rausspritzt.

Ziemlich unangenehmer Typ. Ist ständig wütend. Egal auf was. Fühlt sich immer ungerecht behandelt. Der darf den Spruch auf keinen Fall erfahren.

Hm. Soll ich dir was sagen?

Dir könnte ich ihn eigentlich verraten.

Wir haben ja schon ein Geheimnis geteilt. Und zwei wären bestimmt noch besser! Dann wären wir nicht nur Freunde. Dann wären wir sogar richtige Komplizen! Au ja!

Also los!

Wir müssen aber vorsichtig sein.

Weil der Zauberspruch so gefährlich ist, hab ich ihn auf einer geheimen Seite versteckt.

Du erfährst die Schlüsselzahl, wenn du drei Bruchstücke in der nächsten Aufgabe in die richtige Reihenfolge bringst.

Finster ist schon mal an so einem Rätsel gescheitert. Er wird’s auch diesmal nicht schaffen. Also sollten wir sicher sein.

LIBA = zwanzig

IMNIS = fünfzig

DERLE = zwei

RGEHE = und

UNSE = sechs

? ? ? = Schlüsselzahl

26

56

22

70

8

52
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Siehst du? Ungehorsam kann dich manchmal sogar weiterbringen! Ist wirklich wahr. Es tut mir leid, dass du es durch eine derart schreckliche Geschichte erfahren musstest. Aber du machst dir doch jetzt nicht ins Hemd, oder? Dachte, du bist mutig. Grausame Wahrheiten gehören nun mal dazu. Und für die nächste Aufgabe wird dir diese ziemlich nützlich sein.

Als Nächstes müssen wir nämlich etwas Verbotenes tun. Und ich gebe zu, ich freue mich schon RIESIG! Verbotenes find ich nämlich superspannend. Weiß selber nicht, wieso, aber ich bin schon ganz aufgeregt. Oder magst du keine verbotenen Dinge? Bist du vielleicht auch so ein kleiner Angsthase wie Clara und hältst dich immer an alle Regeln?

Werden wir ja gleich sehen. Ich habe nämlich einen tollen Plan. Keine Sorge, er endet nicht so furchtbar wie beim Ballon-Mädchen. Hoffe ich zumindest. Ich bin mir aber nicht ganz sicher. Meine Schandtat ist nämlich ein bisschen ungewöhnlich, und damit du es verstehst, muss ich dir erst ein Geheimnis verraten.

Du darfst es aber niemandem verraten, ja?

Schwör.

Bei deiner Ehre. Und deinem Leben.

Was hab ich gesagt? Jetzt kommt’s! Ich spür’s! Gut gemacht! Das Geheimnis ist bestimmt der Zauberspruch, den es gestohlen hat. Und gleich verrät das Buch ihn dir. Dann kann uns niemand mehr aufhalten, ha!

[image: ] Ich schwöre bei meiner Ehre und bei meinem Leben, dass ich dein Geheimnis nicht verraten werde, selbst wenn jemand droht, mir ins Gesicht zu spucken!

→Klicke hier.
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Tja. Was soll ich sagen?

Ätsch!

Hier gibt’s kein Geheimnis.

Nur einen feuchten, dunklen Kerker. Tut mir leid.

Hab dich reingelegt.

Tadaa.

Wir sind zwar Freunde. Aber hast du vergessen? Ich will ja immer noch ein böses Buch werden. Erinnerst du dich? Und deshalb musste ich dich reinlegen.

Ich hoffe, du bist nicht sauer. Oder enttäuscht.

Oder kochst du jetzt vor Wut? Na ja, eigentlich auch gut. Darum geht’s ja.

Aber keine Sorge. Denn weißt du was? Als kleinen Trost erzähl ich dir eine Geschichte. Diesmal eine über Streiche. Ich kenn da eine gute. Sie handelt von einem Jungen namens Albert. Der liebte es nämlich, Streiche zu spielen. Wo immer er konnte, legte er seine Mitschüler, Freunde, ja sogar seine Eltern rein. Mit Furzkissen, mit Telefonstreichen, manchmal auch mit Wasserbomben über der Tür. Oft füllte er heimlich Senf in Gebäck oder tauschte Cola gegen Soja-Soße aus, die seine ahnungslosen Opfer dann in hohem Bogen ausspuckten. Er band unsichtbare Schnüre an Geldscheine und zog sie weg, wenn sich jemand nach ihnen bückte. Oder er verschenkte zu Weihnachten riesige, in 10 Schichten verpackte Geschenke, in denen am Ende gar nichts drin war. Einfach jeder Aufwand war ihm recht. Denn nichts bereitete ihm so viel Freude, wie andere übers Ohr zu hauen. Jedes Mal wenn er es wieder geschafft hatte, jemanden reinzulegen, brach er in Lachanfälle aus, bis ihm die Tränen kamen und sein Bauch wehtat.
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Natürlich gingen seine Streiche manchmal auch zu weit. Einmal schlug er sich zum Beispiel »aus Versehen« mitten in der Mathe-Stunde einen (falschen) Nagel durch den Finger. Der Junge neben ihm kippte ohnmächtig vom Stuhl und bekam dadurch eine Gehirnerschütterung. Ein anderes Mal tat er beim Mittagessen so, als müsse er sich übergeben. Er würgte lautstark in eine Tüte, die er vorher mit Krautsalat gefüllt hatte. Als er fertig war, wischte er sich den Mund ab und begann, mit einem Löffel alles aus der Tüte wieder aufzuessen. Vor allen anderen. Mehrere Mitschüler übergaben sich. Albert bekam davon nur wieder einen Riesenlachanfall.
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[image: ]

Natürlich wurde er bestraft. Von seinen Lehrern. Von seinen Eltern. Ja, selbst von seinen Mitschülern, die es gar nicht so lustig fanden, wenn sie wieder in ein Chili-Kaugummi bissen oder falschen Hundekot in ihren Schuhen entdeckten.

Doch all die Strafen nützten nichts. Er fand seine Streiche einfach superlustig. Nur, dass er kaum noch Freunde hatte, das bedrückte ihn. Und als er eines Tages wieder einmal nachsitzen musste, weil er auf dem Stuhl einer Lehrerin braune Kreide zerbröselt hatte, sodass es aussah, als hätte sie sich in die Hose gemacht, da kam ihm plötzlich eine Idee.

Was, wenn er einen Streich spielen würde, der so lustig war, dass alle darüber lachen mussten? Einen, bei dem sie begriffen, dass Streiche gar nichts Böses waren, sondern etwas Schönes, Gutes, Lustiges?

Tagelang überlegte er, wie er am besten vorgehen sollte. Welcher Streich könnte so lustig sein, dass alle darüber lachten? Und als er eines Tages in der Badewanne lag und versuchte, mit kleinen Fürzchen gefüllte Seifenblasen zu erschaffen, da kam ihm die entscheidende Idee. Sofort schritt er zur Tat.

Monatelang sammelte er heimlich Seifen aller Art. Waschmittel, Duschgels, Shampoos, alte Seifenstücke. Er opferte sein gesamtes Taschengeld für literweise Spüli aus dem Supermarkt. All die Seife hatte er zu Hause heimlich auch noch eingekocht, damit sie höher konzentriert war und er nicht so viel schleppen musste.

Sein Plan war nämlich so simpel wie genial: Er würde versuchen, die Schule in ein riesiges Schaumbad zu verwandeln.

Ein wahrer Geniestreich, wie er glaubte. Der Unterricht würde ausfallen. Alle hätten frei und könnten im Schaum spielen. Und das Beste: Niemand konnte sich beschweren. Denn innerhalb eines Tages würde sich die ganze Sauerei von selbst auflösen und blitzeblanke Flure hinterlassen. Absolut genial!

Niemand weiß genau, wie es ihm gelang, nachts ins Schulgebäude einzudringen. Doch als er erst mal aufgeregt durch dessen dunkle Flure lief, verlor er keine Zeit. Er füllte alle Waschbecken im Gebäude bis zum Rand mit konzentrierter Seife. Und als der Morgen dämmerte, drehte er die Hähne auf …
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Als der Hausmeister an jenem Morgen die Türen öffnete, wurde er bereits von einer Walze weißen Schaums begraben. Bis zur ersten Klingel quoll das Geblubber schon aus allen Fenstern. Und als die letzten Zu-spät-Kommer eintrafen, stiegen aus dem Schornstein riesengroße Seifenblasen.

Es war ein Spektakel, wie es niemand je zuvor gesehen hatte. Man hörte Lachen und Geschrei, überall wurden Iglus und Figuren aus dem Schaum gebaut, und alle Schüler freuten sich. Die Feuerwehr versuchte zwar, einen Gang ins Innere des Gebäudes zu graben, um dort das Wasser abzustellen. Doch dazu war es längst zu spät. Die KATASTROPHE war schon nicht mehr aufzuhalten.
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Leider hatte Albert nämlich etwas übersehen. Der größte Teil der Seifenmischung war dummerweise durch die Becken-Überläufe in die Kanalisation geflossen. Und dort vermengte sich das hochdosierte Seifen-Konzentrat nun mit dem Abwasser.

Es war gegen 8:30, als die ersten Gullideckel in die Höhe schossen. Ihnen folgten Schaumfontänen, die sich langsam durch die Straßen schoben. In Küchen und Badezimmern der ganzen Stadt hörte man es plötzlich gurgeln. Dann stiegen dort ebenfalls gigantische Schaumwürste empor. Sie füllten Wohnzimmer, Flure, Gärten, sogar Supermärkte. Und es dauerte nur eine Stunde, bis die ganze Stadt in weißem Schaum versunken war. Man hörte darin Autos bremsen, aufgeregte Rufe und Sirenen. Und dazwischen immer wieder auch das Lachen Alberts, der sich sicher war: Sein Streich war absolut gelungen.

[image: ]

Und tatsächlich. Dieses eine Mal war niemand auf ihn sauer. Diesmal hatte Albert wirklich recht gehabt. Selbst die Erwachsenen nutzten das Spektakel, um den Tag lang freizumachen. Was sollten sie auch tun? Es war eine der größten Schaumpartys aller Zeiten. Und sogar die Abendnachrichten berichteten davon. Zudem kam es am Ende ganz genau, wie Albert es vorhergesehen hatte: Der Spuk verschwand noch vor dem Abendessen von allein, als all der Schaum zerplatzte. Und ließ nur fröhliche Gesichter, saubere Straßen und einen süßlichen Lavendelduft zurück, der die Stadt noch tagelang verzauberte.

Doch leider hat auch diese Geschichte kein besonders schönes Ende. Denn was ich dir bisher verschwiegen habe, ist: Auch wenn Albert diesmal alles richtig gemacht zu haben schien, konnte er am Ende seinen Streich nicht mehr genießen. Streiche brauchen nun mal Opfer. Und dieses Opfer … das wurde Albert schließlich selbst.
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Sie fanden seinen Körper noch am Abend. Auf einem Baugerüst. Hoch oben. Anscheinend war er dort hinaufgeklettert, um sein Meisterwerk von oben zu bestaunen. Sein Gesicht war überströmt mit Tränen. Ansonsten war sein Körper unverletzt. Und erst eine genaue Untersuchung bestätigte den Grund für seinen Tod: Der Anblick all der Dächer und der Kirchturmspitzen, die aus dem Schaummeer ragten, hatte einen seiner Lachanfälle ausgelöst. Dieser war so heftig, dass er keine Luft mehr bekommen hatte und erstickt war. Er hatte sich im wahrsten Sinn des Wortes totgelacht.

Ob das ein schöner Tod ist, kann ich gar nicht sagen. Wahrscheinlich nicht. Und auch auf andere Fragen weiß ich keinen Rat. War er nun ein guter oder böser Junge? Und sind Streiche nun was Schönes oder eher nicht so angebracht?

Ich fürchte, das musst du letzten Endes selbst entscheiden. Aber eins vielleicht noch, ganz zum Schluss: Als Albert schließlich in sein Grab getragen wurde, da kam die ganze Stadt. Alle feierten ihn, und einige vergossen sogar Tränen. Und auch wenn ihm das alles nichts mehr nutzte: Am Ende war er überall beliebt, und viele bewunderten ihn von ganzem Herzen. Den Jungen, der die Stadt in Schaum versinken ließ.

Wie ist das eigentlich bei dir? Spielst du gern Streiche? Oder legst andere herein? Du kannst ja mal darüber nachdenken. Du hast ja jetzt genügend Zeit. Hier, in meinem Kerker.

Mir macht’s jedenfalls Spaß, dich reinzulegen. Und raus kommst du hier nur, wenn du weißt, welches der vier Gesichter ich dir gerade mache:
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Echt? Du machst immer noch mit?

Oh Mann, ich könnte dich umarmen!

Und selbst wenn ich weiß, dass ich’s nicht sagen sollte:

Danke! Vielen, vielen Dank! Wahrscheinlich fragst du dich jetzt sowieso, wie ich’s anstellen will, oder?

Ich meine, die großen Wälzer hatten schon recht.

Meine Geschichten enden zwar meistens schon sehr böse. Aber irgendwie sind sie alle auch ein bisschen lustig. Ich kann da gar nichts gegen tun. Ich mag das einfach. So richtig gruselige Geschichten fallen mir einfach nicht ein. Eine Weile dachte ich schon, ich schaffe es wirklich nicht. Und ich weiß noch, wie traurig ich war, weil ich dachte, aus mir wird nie ein böses Buch. Aber als ich beinahe schon fertig geschrieben war, da ist eines Tages was ganz Unglaubliches passiert.

Damals, als ich schon alle Hoffnung verloren hatte, da lag neben mir auf dem Schreibtisch zufällig Das Große Buch der Zaubersprüche . Ein total eingebildetes Lexikon. Hat immer ganz hochnäsig getan. Als ob es alles wüsste und die Weisheit mit Löffeln gefressen hätte. Es wollte nicht mal mit mir reden. Es meinte, Kinderbücher sollten von Zaubersprüchen die Finger lassen, dafür wär ich nicht groß genug.

So ein eingebildeter Fatzke, oder?

Na ja. Aber wie der Zufall es wollte, hat mein Autor ausgerechnet an diesem Abend eine Tasse Kaffee umgekippt. Und ein bisschen davon ist aufs Zaubersprüchebuch gespritzt. Da hat er es schnell mit einem Schwamm abgewischt und zum Trocknen aufgestellt. Direkt vor mich. All die Seiten waren aufgeblättert. Und da … da konnte ich dann alles sehen.

Ja, ich weiß. Natürlich ist es verboten, aus anderen Büchern abzuschreiben. Klar. Aber was sollte ich tun? Es war meine letzte Chance. Und außerdem hab ich mir nichts sehnlicher gewünscht, als endlich ein böses Buch zu werden und da … Also, ich konnte einfach nicht anders. Denn auf einer Seite stand genau das, was ich brauchte. Es war eine Art Zauberspruch. Das Kapitel hieß »Das Geheimnis der Bösartigkeit«. Und es ging darum, wie man etwas so Gruseliges erzählt, dass einem dabei … und jetzt halt dich fest: vor Angst sogar das Herz stehen bleiben könnte, wenn man nicht aufpasst. Vor allem, wenn man nur so tut, als sei man mutig und aber in Wahrheit ein kleiner Hasenfuß ist. Aber das bist du ja nicht, oder?

Ich konnte mein Glück kaum fassen. Das war ja genau das, was ich brauchte! Und da hab ich den Zauberspruch … na ja … den hab ich dann geklaut.

Deshalb … na ja.

Sag mal, glaubst du überhaupt an Magie?

Ich meine, dass Zaubersprüche wirklich funktionieren?

Wenn nicht, dann wär es ja gut, denn dann hättest du jetzt sowieso keinen Grund, Angst zu bekommen.

Ansonsten fang ich einfach mal an, ja?

Es ist nämlich gar nicht kompliziert. Ich glaube, das Zaubersprüchebuch wollte nur angeben. Es ist sogar ganz einfach. Der Spruch besteht aus drei Teilen. Machen wir erst mal den ersten. Dann können wir ja sehen, ob’s überhaupt funktioniert. Wenn nicht, können wir uns den Rest sowieso sparen.

Also, als Erstes muss ich dich dazu bringen, folgende Worte zu lesen:

IGNATUS SPIRI

Das habe ich jetzt getan.

Und wenn es funktioniert, dann müsstest du in ungefähr

3

 2

  1

 JETZT

ganz genau merken, dass du atmest, ohne dass du was dagegen tun kannst.

Und?

Funktioniert’s?

[image: ] Ja, ich atme!
→ Klicke hier.
[image: ] Nein, noch nichts.
→ Klicke hier.



Diese Antwort war

falsch.

Gibst du auf und bleibst für immer hier
gefangen?
Oder versuchst du es noch mal hier.
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Cool. Hat das etwa auch geklappt?

Es sieht echt so aus, als ob es dich verschlingt? Obwohl es nur ein Bild ist, das sich gar nicht verändern kann?

Oh Mann.

Wahnsinn!

O.k., dann müssen wir jetzt schnell machen.

Mit dem letzten Teil des Zauberspruchs.

Das ist jetzt der, bei dem du sterben könntest.

Sei also vorsichtig, okay?

Diesmal soll ich nämlich die Kontrolle über dein Herz gewinnen.

Die Zauberformel sagt, dass ich dir dazu eine Geschichte erzählen muss. Keine gewöhnliche allerdings. Sie ist derart spannend, dass dein Herz am Ende vor Aufregung so schnell schlagen wird, dass es PLATZEN könnte, wenn es nicht stark genug ist.

Am besten, du legst dich also vorher hin, damit du dir nicht den Kopf anstößt, falls du umkippst. Nur für den Fall. Ich möchte nicht, dass du dir wehtust.

[image: ] Sobald du gemütlich und sicher liegst und all deinen Mut zusammengenommen hast, lies hier weiter.
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Siehst du? Ich wusste doch, dass du’s schaffst.

Du bist echt der beste Leser, den ich jemals hatte.

Ja, ich weiß, ich wollte dich ja nicht mehr so oft loben. Aber wir sind fast am Ende. Und ... na ja, weißt du: das ist vielleicht meine letzte Gelegenheit dazu. Denn kannst du dich erinnern, was jetzt kommt?

Ganz genau. Die letzte Prüfung. Die große Überraschung.

Und die ist … na ja, sagen wir mal: Mach dich auf etwas gefasst.

Weißt du, damals, als ich noch nicht ganz fertig war, und mein Autor mich abends immer in seine magische Bibliothek gestellt hat, damit die Tinte trocknet, da hab ich oft mit den dicken Wälzern neben mir gesprochen. Und die haben mir gesagt, dass, wenn ich mal so werden will wie sie … so Furcht einflößend und beängstigend … also, dann müsste ich am Schluss etwas richtig BÖSES tun. Sozusagen als großes Finale. Und zwar nicht nur einen harmlosen Streich, nein, nein, sondern etwas wirklich Grauenhaftes. Denn das Schlimmste kommt ja bekanntlich zum Schluss.

Das Sammelsurium des Hasses – das war das mit dem verrosteten Schloss auf dem Buchdeckel – meinte schließlich, so einem kleinen Ding wie mir, dem bliebe eigentlich nur eins, um wirklich gefürchtet zu werden: Ich müsste das Böseste tun, was ein Buch überhaupt tun könnte. Und natürlich wollte ich sofort wissen, was das ist.

Aber sosehr ich gebettelt und gefleht hab, sie wollten nicht damit rausrücken.

Haben die ganze Zeit so getan, als wüssten sie es überhaupt nicht, und als dürfte man da auch gar nicht drüber sprechen. Aber ich hab nicht lockergelassen. Abend für Abend habe ich gefragt. Und als mir vor Wut schon fast die Tränen kamen, weil die so gemein zu mir waren, da meinte die Monsterfibel mit dem Einband aus grüner Drachenhaut neben mir schließlich zu den anderen, sie sollten mal nicht so gemein sein. Das ginge schon in Ordnung. Ich wäre ja sowieso nur ein harmloses Kinderbuch. Ich könnte bestimmt kein großes Unheil anrichten.

Ja, und dann haben sie es mir verraten. Ganz still waren sie und haben nur noch geflüstert. Dass das BÖSESTE, was ein Buch überhaupt tun kann, etwas ganz Unglaubliches ist:

Es muss eine so schreckliche Geschichte erzählen, dass den Lesern davon alle Haare zu Berge stehen. Dass sie eine Gänsehaut bekommen und sich ihre Zehen kringeln. Ihre Haare müssen vor Grauen grau werden und sie müssen sich so sehr fürchten, dass sie sich kaum noch trauen umzublättern. Schauer müssen über ihre Rücken jagen, ihre Zähne klappern und … Ja, und jetzt halt dich fest: Die Geschichte muss derart Furcht einflößend sein, dass die Leser sogar tot umfallen könnten, wenn ihr kleines Herz die Angst nicht mehr erträgt.

Als ich das gehört hab, hab ich am ganzen Einband eine Gänsehaut bekommen. Allein die Vorstellung! Jede meiner Seiten wollte sich kringeln. Und als die großen Bücher das gesehen haben, haben sie wieder gelacht und meinten ganz lieb, ich solle keine Angst haben. Denn erstens würde ich so eine Geschichte ja sowieso nicht kennen.

Und zweitens, und noch viel wichtiger: Selbst wenn ich eine kennen würde, würde so ein kleines Kinderbuch wie ich sich ja sowieso nicht trauen, sie zu erzählen.

Tja.

Und?

Was meinst du?

Sollen wir denen mal zeigen, was wir können? Ich mein, du hast doch gesagt, du bist mutig. Machst du mit? Ich habe nämlich so eine Geschichte! Bevor ich dir alles erkläre, muss ich aber wissen, ob ich mich auf dich verlassen kann.

Weil wir Freunde sind, geb ich dir deshalb jetzt noch einmal die Chance, vorher abzuhauen. Ist schon in Ordnung. Ich würde es total verstehen.

Dann wird aus mir zwar kein böses Buch, aber immerhin passiert dir nichts. Und das ist ja das Wichtigste.

Also? Ich frag dich jetzt ein letztes Mal: Möchtest du mir immer noch dabei helfen, ein böses Buch zu werden, indem du dir die gruseligste Geschichte aller Zeiten anhörst?

[image: ] Das ist mir zu viel, ich gebe auf!
→ Schließe dieses Buch und lege es für immer beiseite.
[image: ] Klar, bin dabei, wir sind doch Freunde!
→ Klicke hier.
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Super! Du hast meine geheime Nachricht gefunden!

Schnell. Wir müssen uns beeilen. Bevor Finster uns aufspürt.

Ich habe einen Plan. Ich werde so tun, als ob ich Finster das Ende der Geschichte verrate. Lügen haben wir ja schon geübt. Das schaffe ich.

Du musst mir aber helfen. Du musst mitlesen. Damit er keinen Verdacht schöpft. Ich kann nur hoffen, dass dein Herz das mitmacht. Aber es gibt noch etwas anderes, vor dem du dich in Acht nehmen musst. Du darfst auf keinen Fall versuchen, die Rätsel zu lösen! Im Zaubersprüchebuch stand, dass sie jeden in den Wahnsinn treiben, der sich zu lange mit ihnen beschäftigt.

Sei also supervorsichtig. Du liest gleich eine extrem gefährliche Geschichte. Und alles, woran du denken solltest, ist deine Flucht. Ich verrate dir jetzt nämlich, wie du aus dieser Horror-Story entkommen kannst: Nimm alle Zahlen in der Geschichte und zähle sie zusammen. Das wird dein Schlüssel. Wenn die Totenköpfe kommen, hilft dir der Kopf an der Stelle der Schlüsselzahl weiter. Darauf kommt Finster nie. So treffen wir uns dann wieder. Oh nein, wir müssen aufhören, da kommt er scho... HIER versteckt ihr euch also! Ihr könnt mir nicht entkommen. Also los! Ihr habt keine Chance. Erzähl mir das Ende der Geschichte. Was hat die Fantasie dem Jungen gezeigt?

Darf denn wenigstens mein Leser gehen? Du brauchst ihn doch nicht mehr.

Glaubst du, ich will mir entgehen lassen, wie sein Herz zerplatzt? Das gibt bestimmt voll das Blutbad. Das will ich sehen. Er kommt mit und liest. Jedes Wort. Basta. Außerdem ist er bestimmt viel zu neugierig, um jetzt aufzuhören, was?
Ha. Wusste ich’s doch.

Dann muss es wohl sein.

LIES NICHT! LAUF!

Keine Tricks mehr. Erzähl schon!

Okay, Finster, du hast gewonnen. Das Ende der Geschichte steht hier.
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Hey, klasse, dann klappt das ja wirklich!

Weißt du, bei dem Zauberspruch geht’s darum, dass ich in drei Schritten immer mehr Kontrolle über dich bekomme. Zuerst deinen Atem. Dann dein Bewusstsein. Und am Ende dein Herz. Auf diese Weise kann die Geschichte im letzten Teil besonders gut wirken.

Deinen Atem kann ich jetzt also beeinflussen. Toll. Dann machen wir mit dem Bewusstsein weiter.

Das ist es also! Na klar! Siehst du? Ich hatte recht!

Das Buch hat das Geheimnis der Bösartigkeit geklaut. Einen Zauberspruch, mit dem man alle in Angst und Schrecken versetzen kann!

Oh Mann, wusste ich’s doch! Wenn ich den kenne, kann mich niemand mehr aufhalten!

Dann würden sich alle vor mir fürchten!

Ich bin jetzt aber still. Damit das Buch nicht wieder merkt, dass ich hier bin. Bleib dran! Du musst unbedingt alle drei Teile des Spruchs rauskriegen!

… keine Chance. Probieren wir es einfach. Der zweite Teil ist auch noch völlig harmlos.

Ich muss dich nur dazu bringen, auf das HYPNO-AUGE zu gucken. So heißt das nächste Bild. Keine Ahnung, wieso. Wenn du darauf guckst, gewinne ich die Kontrolle über deinen Verstand. Im Buch stand, dass es den Zugang zu deinem Gehirn öffnet. So ähnlich wie ein Passwort für einen Computer. Sobald es wirkt, sieht es aus, als würde es immer größer werden und dich verschlingen.

Glaubst du nicht?

Dann guck’s dir an. Es dauert nicht lange, bis der Effekt eintritt:

[image: ]

[image: ] Stimmt! Es versucht mich zu verschlingen!
→ Klicke hier.
[image: ] Ich seh nix.
→ Klicke hier.



Diese Antwort war

falsch.

Gibst du auf und bleibst für immer hier

gefangen?

Oder versuchst du es noch einmal?

Dann kehre zurück.
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Das Mädchen erblasste und zeigte hinter ihn: »Zu spät. Da kommt es schon.«

Der Junge war starr vor Schreck. Doch er konnte nicht anders. Als würde ihn eine unsichtbare Hand packen, drehte er sich um. Und da sah er, dass …

Na los, sag schon!

Also, da sah er eine kleine, grüne Raupe, die am Boden auf ihn zukroch.
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Was?! Eine Raupe ist doch nicht gruselig! Willst du mich für dumm verkaufen? Erzähl die Geschichte richtig!

Doch, ehrlich, es war eine Raupe. Und sie lächelte und fragte mit piepsiger Kinderstimme: »Wenn 3 Bäume fallen und niemand da ist, der sie hört, gibt es dann ein Geräusch?«

Häh? Was für eine blöde Frage. Wenn niemand da ist, dann ... ähm ...

Da wuchs die Raupe. Sie wurde so groß wie eine Schlange. Auf ihrem Rücken erschienen 4 dunkle Punkte. Und aus ihrem Maul ragte auf einmal ein langer, spitzer Giftzahn.

Die Raupe kicherte und fragte wegen des Giftzahns lispelnd:

Wenn ich immer LÜGE, ist dieser Satz dann WAHR?

[image: ]

Wenn sie immer lügt? Dann sagt sie doch nie die Wahrheit. Aber dann ist der Satz auch nicht wahr. Hm. Wie meint sie das?

Die fette Raupe wuchs weiter. Immer schneller kroch sie auf den Jungen zu. Aus den schwarzen Punkten wurden dicke Beulen, aus denen Schleim quoll. Ein weiterer Giftzahn schob sich aus ihrem Maul. Schräg und krumm ragte er hervor, und Sabber tropfte auf den Boden. Das Mädchen versteckte sich nun hinter dem Jungen: »Du hast aber eine wirklich starke Fantasie«, flüsterte sie verängstigt.

Die Raupe atmete schwer und röchelte. Unter ihrer Haut bewegte sich etwas. Als wolle es aus ihr herausplatzen.

Oh ja, ich spür’s, gleich kommt’s! Gleich verwandelt sie sich! Ist das krass!

Da sprach die Raupe mit einem tiefen Röcheln: »Wenn sich der Mond um 1 Uhr mittags in einer 5 mal 5 Zentimeter großen Friedhofspfütze spiegelt, wie viele Sterne leuchten dann darin?«

Die Raupe sah ihn nun aus rot glühenden Augen an: »Ich warte auf deine Antworten. Sobald du sie mir gibst, ist die Verwandlung vollendet.«

O.k., das schaff ich, kein Problem. Also, wenn ein Baum fällt und niemand ist da ... hm ... Aber es ist doch immer jemand da, oder? Zumindest Bakterien. Haben Bakterien Ohren? Aber wenn die Raupe immer lügt, meint sie es vielleicht genau andersrum. Genau! Der Mond scheint ja auch nicht mittags, sondern eigentlich nur nachts. Oder geht es vielleicht um die Sonne? Die ist doch auch ein Stern!

Ha! Ich krieg das raus, warte nur!

Ich schaffe das!

  Ich schaffe alles!

   Ich bin unbesiegbar!
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Liegst du gemütlich? Traust du dich auch echt?

Na gut, dann fangen wir an:

Es war einmal ein Junge, der sollte eigentlich ins Bett gehen. Aber er wollte nicht. Denn er hatte ein besonders spannendes Buch. Er las und las. Und als sein Vater reinkam und wütend das Licht ausknipste, zog er die Decke über den Kopf und las heimlich mit einer Taschenlampe weiter.
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Denn dieses Buch war anders.

Anders als alle Bücher, die er je gelesen hatte. Es war, als würde es zu ihm sprechen. Als würde es ihn sogar kennen. Als er eines Tages an eine besonders spannende Stelle kam, sagte das Buch plötzlich: »Ich glaube, ich höre dein Herz klopfen. Hast du etwa Angst?«

Der Junge schüttelte den Kopf. Hatte er nicht. Vor was denn? Er wollte nur wissen, wie es weiterging.

»Ich höre es doch klopfen«, sagte das Buch weiter. » Poch … poch … poch … hörst du es nicht auch?«

Der Junge hielt kurz inne und horchte, ob er sein eigenes Herz klopfen hören konnte. Doch da war nichts. Er hatte auch keine Angst. Nur ein ganz klein bisschen.

»Ist ja seltsam«, sagte das Buch, »ich war mir sicher … Da! Schon wieder. Da ist doch was!«

Der Junge zuckte zusammen. Diesmal hatte er es auch gehört.

Es hatte geklopft. In seinem Zimmer!

Plötzlich erklang dann auch noch ein leises KRATZEN.

Dann war es wieder still.

Nun konnte der Junge sein Herz doch schlagen hören. Und eine Gänsehaut kroch ihm über den Rücken.

»Da draußen ist etwas«, flüsterte das Buch.

Wieder kratzte es. Diesmal lauter. Wie Krallen, die sich in den Schreibtisch bohrten.

Dann hörten sie von der anderen Seite des Raums auf einmal ein zweites Geräusch. Ein tiefes KNURREN.

»Jetzt wissen wir wenigstens, dass es nicht bloß eine Katze ist«, sagte das Buch. »Das sind Monster. Wir müssen hier weg!«

Der Junge glaubte nicht an Monster. Aber nach einer Katze klang das wirklich nicht. Sein Herz raste. Er konnte es in seinen Ohren pochen hören. Das Buch hatte recht. Sie mussten hier weg. Und zwar so schnell wie möglich. Er überlegte, dann setzte er alles auf eine Karte. Wenn er schnell genug rannte, konnte er die Monster vielleicht überraschen, sodass er Zeit hatte, um aus der Tür herauszuschlüpfen. Und so nahm er all seinen Mut zusammen, sprang unter der Bettdecke hervor und rannte, so schnell er konnte.

Er kam nicht weit. Denn als er die Bettdecke zur Seite warf, sah er, dass sein ganzes Zimmer in blaues Leuchten gehüllt war. Vor Schreck stolperte er und klatschte der Länge nach auf den Boden. Als er seine Sinne wieder beisammenhatte, blickte er in die Augen eines grinsenden Totenschädels. Eine kleine Spinne hockte darauf und sagte mit neugierigem Blick »Hallo«. Er schrie laut und sah sich entsetzt um. Überall um ihn herum lagen Knochen! Manche wirkten sogar menschlich! Was war hier bloß los? Sein Herz schlug wie wild.

[image: ]

BUMM BUMM. BUMM BUMM. BUMM BUMM.

Er versuchte, sich aufzurappeln. Doch zu spät. Von hinten packte ihn plötzlich eine Hand. Er wirbelte herum und sah ein wunderschönes Mädchen. Sie lächelte und sagte: »Hab keine Angst. Ich bin nur deine Fantasie. Das Buch, das du gerade liest, hat mich geweckt.«
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Der Junge atmete auf. Nur seine Fantasie? Dann war das alles also gar nicht echt? Er brauchte keine Angst zu haben? Er seufzte erleichtert. Da lächelte ihn das Mädchen wieder an und fragte: »Soll ich dir mal das Schrecklichste zeigen, was du dir überhaupt vorstellen kannst?«

Der Junge erstarrte und schüttelte heftig den Kopf. Doch das Mädchen erblasste und zeigte hinter ihn: »Zu spät. Du hast bereits daran gedacht. Da kommt es schon.«

Der Junge war starr vor Schreck. Doch er konnte nicht anders. Als würde ihn eine unsichtbare Hand packen, drehte er sich um. Und da sah er, dass …

Also, er sah …

Da sah er, dass …

…

Oh, ich kann’s einfach nicht! Ich kann dir das Ende nicht erzählen. Mist!

Ich hab zu große Angst, dich zu töten.

Wir sind doch Freunde!

Wie soll ich denn …?

Ich bring das einfach nicht fertig ...

Verdammt. Die großen Bücher hatten recht.
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Das ist doch wohl nicht wahr!

Du dämliches Buch!

Nun rück schon raus damit!

Was hat er gesehen?! Ich will es wissen!

Finster, bist du das? Hör auf. Zurück in deine Zelle!

Du hast mir gar nichts zu befehlen. Ich rede, wann immer ich will. Und du kannst nichts dagegen tun. Ich werde diese Geschichte jetzt nämlich stoppen. Und sie wird nicht weitergehen, bevor du verrätst, was der Junge gesehen hat!

Das kannst du nicht tun!

Wirst du ja sehen.

Und du übrigens auch, lieber Leser.

Zuerst hab ich ja gedacht, ich kann mich auf dich verlassen. Aber dann hast du echt Freundschaft mit diesem Buch geschlossen.

Oh Mann. [image: ]

Aber bitte. Wie du willst. Dann sieh, was dir deine ach so tolle Freundschaft bringt. Du bleibst hier so lange gefangen, bis das Buch das Ende der Geschichte erzählt. Und dann wirst du jedes Wort davon lesen. Buchstabe für Buchstabe. Bis zum bitteren Ende. Bis dein Herz explodiertklick und ich das Geheimnisauf erfahre. Alsoden los. Ich höreTotenkopf.


Du musst dich konzentrieren.

Oder du bleibst hier

für

immer

immer


immer


immer


immer

gefangen.

Hier gebe ich dir noch eine letzte Chance.
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Hat es geklappt?

Versucht Finster, die Rätsel zu lösen?

Dann …

Jaaaaa!

Dann kann er uns nichts mehr tun! Dann haben wir gesiegt!

Uff. Mann, das war knapp. Zum Glück hast du so toll mitgemacht.

Es tut mir echt leid, dass es so weit kommen musste. Das hatte ich nicht geplant.

Aber es wäre schlimm gewesen, wenn er die ganze Geschichte erfahren hätte. Wer weiß, was jemand wie Finster damit angerichtet hätte? Ich mein, der ist ja echt richtig BÖSE.

Hm …

Meinst du, dass böse sein am Ende vielleicht gar nicht so gut ist? So wie Finster möchte ich jedenfalls nicht werden. Nee, echt nicht.

Macht einen böse sein vielleicht dazu?

Ach, nein. Quatsch. So ein Blödsinn! Es hat doch Spaß gemacht, oder?

Also, ich fand’s jedenfalls klasse. Wie ich dich reingelegt hab, und wir verbotene Freunde geworden sind. Das fand ich witzig. Und wie wir als Komplizen Finster gefangen haben, war auch toll. Und spannend!

Aber bei tödlichen Gruselgeschichten hört’s bei mir auf. Echt jetzt.

Meinst du, die Bücher im Regal wollten mich vielleicht reinlegen? Vielleicht haben die ja nur Spaß mit mir getrieben? Die hätten ja nie damit gerechnet, dass ich den Spruch aus dem Zauberbuch klaue und eine derart gefährliche Geschichte erzähle!

Na, warte. Denen werd ich’s heimzahlen. Wirst sehen. Mir wird schon einfallen, wie aus mir noch ein richtig böses Buch wird, wart’s ab!

Bis dahin wird’s wohl allerdings noch dauern.

Die ziehen mich sicher damit auf. Menno. Welchen Titel sie mir jetzt wohl geben werden?

Vielleicht »Das feige Buch«? Oder das »liebe«?

Vielleicht drucken sie mir ja auch ein süßes Einhorn drauf und einen Regenbogen und stecken mich in einen rosa Umschlag?

Oh nein, bitte nicht! Das wär die größte Schande! Ich will nicht irgend so ein niedliches Kinderbuch sein. Bitte nicht!

Konnte ich dir denn wenigstens ab und zu Angst einjagen? Zumindest ein bisschen?

Das würde mich echt riesig freuen.

Und wenn nicht … na ja … dann hoffe ich, dass du wenigstens ein bisschen Spaß hattest.

Weil wenn ja, dann … ähm … Also, würdest du dann etwas für mich tun?

Wenn du mich weglegst, ja? Könntest du dann vielleicht einen Kommentar in eine meiner Seiten schreiben?

Bitte!

Dann hätte ich endlich einen. Und jeder, der mich danach sieht, würde wissen, dass ich schon mal gelesen wurde. Und wenn mich danach noch andere lesen, zum Beispiel deine Freunde (denen könntest du ja von mir erzählen) oder du vielleicht irgendwann noch mal in mich reinschaust, dann werde ich eines Tages vielleicht doch noch so viel gelesen wie ein richtig abgegriffener und zerfledderter Wälzer mit ganz vielen Eselsohren.

Das wär so toll!

Und wenn du mich gleich weglegst, ja? Könntest du mich dann zwischen zwei andere tolle Bücher stellen? Bittebitte? Damit ich nicht so allein bin, solange ich auf einen neuen Leser warte?

Am schönsten fände ich es ja, wenn wir uns wiedersehen würden. Vielleicht wenn du mal gar nicht weißt, was du machen sollst und dir total langweilig ist. Dann könntest du ja noch mal in mich reinschauen. Oder einfach mal kurz durchblättern und einen neuen Kommentar abgeben? Vielleicht erzähle ich dir dann ja doch noch die ganze Geschichte. Man kann nie wissen!

Ich verspreche auch, ich werde dich nicht zu Tode erschrecken. Ehrenwort!

Und du weißt ja, dass ich niemals lügen würde.
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Magnus Myst
Das kleine Böse Buch 2
Jetzt noch gefährlicher!

160 Seiten
Hardcover
mit farbigen Illustrationen
ISBN 978-3-7641-5146-1

Ab 8 Jahren
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Rette sich, wer kann – es ist zurück!

… und es hat das schrecklichste Geheimnis aller Zeiten im Gepäck! Doch bevor du es erfährst, musst du einige Proben bestehen, um zu beweisen, dass du kein Spion bist. Denn eins ist klar: Man kann niemandem mehr trauen, schon gar nicht der nervigen Liebmarie, die das bravste Mädchen der Welt ist.

Endlich: der Nachfolgeband des Spiegel-Bestsellers.

www.ueberreuter.de
www.facebook.com/UeberreuterBerlin
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Das kleine Böse Buch 2

Myst, Magnus

9783764192310

160 Seiten

Titel jetzt kaufen und lesen

Rette sich, wer kann - es ist zurück! ... und es hat das schrecklichste Geheimnis aller Zeiten im Gepäck! Doch bevor der Leser es erfährt, muss er einige Proben bestehen, um zu beweisen, dass er kein Spion ist. Denn eins ist klar: Man kann niemandem mehr trauen. Schon gar nicht der nervigen Liebmarie, die das bravste Mädchen der Welt ist. Nicht nur, dass sie den Erwachsenen immer alles glaubt, sie sabotiert die Enthüllungsversuche des kleinen Bösen Buches, indem sie alle schrecklichen Wahrheiten mit rosa Herzen und Einhörnern bekritzelt. Auf jeden Fall muss der Leser dem kleinen Bösen Buch helfen, Liebmarie abzuhängen, damit endlich Licht ins Dunkel gebracht und das größte Geheimnis der Welt gelüftet werden kann! Der interaktive Lesespaß: Bringt jeden Lesemuffel zum Lesen!

Titel jetzt kaufen und lesen
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Ueberreuter Lesebuch Kinder- und Jugendbuch Herbst 2017

Luhn, Usch

9783764192051

90 Seiten

Titel jetzt kaufen und lesen

Beinhaltet Leseproben folgender Herbstnovitäten 2017 des Ueberreuter Kinder- und Jugendbuchprogramms

Titel jetzt kaufen und lesen
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Flüsterwald - Eine Weihnachtsüberraschung (kostenlose Kurzgeschichte)

Suchanek, Andreas

9783764192839

45 Seiten

Titel jetzt kaufen und lesen

Weihnachten in Winterstein! Im Haus von Lukas' Familie steigt die Vorfreude auf den Weihnachtsabend - da bekommt Lukas Besuch von seinen magischen Freunden aus dem Flüsterwald! Die Elfe Felicitas, der wissensdurstige Rani und die Katze Punchy haben eine Überraschung für ihn. Als aber der schokoladensüchtige Rani den Duft der Plätzchen erhascht, droht alles schiefzugehen ...

Eine lustige und stimmungsvolle Weihnachtsgeschichte voller Zauber und Magie

Titel jetzt kaufen und lesen
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Flüsterwald - Der Schattenmeister erwacht (Flüsterwald, Bd. 4)

Suchanek, Andreas

9783764193041

272 Seiten

Titel jetzt kaufen und lesen

Endlich: Das große Staffelfinale der beliebten Abenteuerreihe mit Suchtfaktor ab 9 Jahren!

Seit Lukas auf dem Dachboden ein Portal zum Flüsterwald entdeckt hat, ist nichts mehr, wie es vorher war. Gemeinsam mit seinen neuen Freunden – seiner Mitschülerin Ella, der Elfe Felicitas und dem wissbegierigen Menok Rani – hat er schon viele magische Abenteuer erlebt. Doch nun ist der dunkle Magier zurückgekehrt. Und er plant nichts Geringeres, als das Herz des Waldes und obendrein den gesamten Flüsterwald zu zerstören. Auf die vier Freunde wartet eine fast unmögliche Aufgabe!

Großartiges Zusatzmaterial — nur in der ersten Auflage des 4. Bandes enthalten:

	persönliche Signatur des Autors
	16 Bonusseiten: Ranis streng geheime Notizen über die Spezies Mensch
	Farbiger Vor-und Nachsatz


Titel jetzt kaufen und lesen
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Flüsterwald - Das Abenteuer beginnt (Flüsterwald, Bd. 1)

Suchanek, Andreas

9783764192662

256 Seiten

Titel jetzt kaufen und lesen

Ein mitreißendes Fantasyabenteuer und der Beginn einer neuen Abenteuerreihe ab 9 Jahren, die man nicht mehr aus der Hand legen will. Mitten in der Nacht schreckt Lukas plötzlich aus dem Schlaf hoch. Ein koboldartiges Wesen schleicht durch sein Zimmer und will mit einem Sack voll Diebesgut flüchten. Empört macht sich Lukas an die Verfolgung – mitten in den Wald hinter seinem Haus. Er ahnt noch nicht, dass er damit den Bannkreis zu einer verbotenen Welt durchbrochen hat … zu einer Welt, in der Menschen von schattenartigen Warks gnadenlos gejagt werden. Doch warum konnte Lukas die Grenze zum Flüsterwald überqueren und welche Geheimnisse verbergen sich zwischen den Zweigen der Bäume?

Titel jetzt kaufen und lesen
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